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Gespannt richten wir unseren Blick auf den US-Bundesstaat Ohio, wo sich ein zweifacher
Weltrekord abzeichnet. Zum einen wird m Columbus wohl schon bald die schwerste Tomate

der Welt geerntet werden, und zum andern wird deren Züchter, ein 63jähriger Mann, mit
Sicherheit den Weltrekord in der Kategone «Bewaffnete Naturbeobachtung» sowie
«Sicherstellung natürlichen Wachstums» für sich beanspruchen können. Seit Tagen schon
bewacht der erfolgreiche Gärtner, das Gewehr bei Fuss, seine Rekordfrucht, die ihm Prämien

von über 100 000 Dollar embnngen wird — wenn das Vorhaben nicht scheitert, weil der
Wächter ungcschickterweisc einen Moment lang einnickt oder just im Moment des Diebstahls

Tomaten auf den Augen hat und den Gangster nicht vor dem Pflückversuch
niederstrecken kann. Ebenfalls nicht in Genuss der Prämie käme der ehrgeizige Tomatenzüchter,

wenn ihn der Herr über alle Tomaten just im Moment der grössten Freudejäh aus dem Garten

holte, um ihn als Mann fürs Grüne lmjenseits zu beschäftigen.

Angesichts eines solchen Schicksalsschlages mischt sich unserer Spannung so etwas bei wie
Trauer. Und Wut. Traurig sind wir angesichts der aussichtslosen Lage des Gärtners. Was nützt
es ihm, die grösstc Tomate aller Zeiten gepflanzt und ihr Gedeien miterlebt zu haben? Und
was bringen ihm — im besten Fall - die 100 000 Dollar, wenn im nächsten Jahr ein anderer

Gärtner mit einer 50-Kilogramm-Tomate reüssiert und es ihm bis ans Lebensende nicht möglich
ist, diesen Rekord zu überbieten? Er wird, wir ahnen es, als unzufriedener Mensch von uns

gehen, sich wünschend, nie eine Tomate gesetzt zu haben.

Em solches Schicksal macht uns wütend. Wieso, fragen wir uns, darf nie geschehen, was

wir Menschen uns so sehnlichst wünschen? Weshalb sitzt irgendwo hinter dem Ozonloch einer,
der uns immer wieder dazwischenfunkt?

Das sei alles zusammengeschustert, sagen Sie, erstunken und erlogen. Unser heber Gärtner

m Columbus werde seine Tomate ernten, die Wahnsmnspränne einstreichen und bis ans Ende

seiner Tage in Flieden weitere Riesentomaten wachsen lassen. Sie mögen recht haben. Dem
alten Herrn in Amerika wäre es gewiss zu gönnen. Aber es kann auch anders kommen. Denn
wachsen tut die Tomate nicht auf Geheiss des bewaffneten Züchters. Und Fälle von höherer

Gewalt, sogar viel schlimmere als die oben beschriebenen, gibt es ebenfalls genug, um zu

beweisen, dass es nicht immer so kommt, wie wir es uns wünschen.

Keine Angst, nun folgt nicht die Geschichte vom Bau des Turms zu Babel. Aber eine aus

dem Thurgau. Dort ist den Gurkenzüchtern nämlich widerfahren, was dem Tomatenheim in
Amerika noch blühen könnte: Aus der erwarteten Rekordernte wurde nichts, ja, die

Gemüsepflanzer beklagen nun sogar ein wahres Gurkendesaster. Was für ein Glück, winkte denen

keine sechsstellige Prämie und versuchten sie nicht absichtlich, eine möglichst grosse Enite zu

erzielen Eine solche Enttäuschung hätte manch einen in die Thür getneben.
Na schön, Sie haben recht. Es gibt auch andere Beispiele, und Weltrekorde sind nicht

eigentlich schlecht, vor allem dann nicht, wenn sie zustande kommen. Von einem solchen

berichteten die vereinten Kehrseiten der Schweizer Presse vor einer Woche. Der Aargauer

Wirt und MetzgerJosef Bachmann schuf am vorletzten Wochenende einen 1892 Kilogramm
schweren, in Rahm mannierten Königsbraten und gnllierte den Fleischberg aufeinem eigens
dafür erstellten 50 000 Franken teuren Apparat. Nur einen Tag später folgte Bachmanns zweiter
Streich: ein 3,5 Kilometer langer Wurtssalat aus 32 000 Servelas. Wenn das keine Leistung ist!

Und keine gute Tat: 40 000 Franken vom Verkaufserlös gingen an das Jodlerchörh Kölliken
für neue Trachten, und einen Franken pro Portion erhielt eine gemeinnützige Institution in
der Schweiz. Wer will denn da noch moralinsauer behaupten, solche Rekorde seien blödsinnig
und pervers? IwAN Raschle
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